
D€r W€g lst geehet, aber norh nicl ft€i: Die HardenbeE*hulc soll mit der lHnlich-lohßr-sdtde ab 2014/2015 clne Sekundarschule bllden

Pädagogisches Konzept steht ),?i',,
Sollte die Nevigeser Sekundarschule kommen, werden ihre Schüler ab der siebten
Klasse getrennt und entweder aufs Berufsleben oder Sekundarstufe II vorbereitet

,,Um aber die Wie geht's nun weiter mit der Sekundarschule?
Sekundarschule ..

, I Die Eltem von Grundschulkin- I Erst bei diesem Interesse karin :
, dern werden noch vor den Som- der Rat das Konzept beschließen, i
: merferien gefragt, ob Interesse Antrag bei der Bezirksregierung :
: an der Sekundarschule besteht. stellen und nach Genehmigung i
i MindestensT5 Kindermüssen dieschulen auflösen. Start soll :
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ans Laufen zu brin-

jetzt schon ein genaues Bild von
der pädagogischen Ausrichtung
machen. Im Schulausschuss
sprach sich eine Mehrheit ftir das
kooperative Konzept aus, das
heißt: Nach zwei Jahren gemeinsa-
men Lemens werden die Schüler
in zwei Leistungsgruppen getrennt
und von da an auf das Berufsleben
oder die OberstuJe vorbereitet.

,,Es wurde kontrovers disku-
tiert", berichtet der Schulaus
schusvVorsitzende Ralf Wilke
(SPD). Nach einer Präsentation
von Dr. Detlef Garbe, dessen Bera-
tungsbüro für Kommunen gemein-
sam mit Vertretem der Verwaltung,
der Köhrr- und Hardenbergschule
sowie des Gymrasiums Langen-
berg in einer fubeitsgruppe das pä-
dagogische Konzept entwickelte,

Von Andreas Bertm

Zwar steht noch in den Stemen, ob
in Neviges die Heinrich-Kölver-Re-
alschule und die Hardenbergschu-

tveiterführende Schule wechseln, ,,, , ,:i..i:

le zu einer sekundarschule iusio- 
$€llr haben Wif dig

nieren werden. Aber sollte es dazu
kommen, können sich die Eltem Kföte geSChlUCktt'
von \&iberter Grundschülem, die Räli wilk, sch ula usschl ss-Vors.
zunr Schuliahr 2014/20L5 aul üe
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unterscheidet sich vor allem darin,
dass die Schüler grundsätzlich län-
ger zusammen bleiben undje nach
Fächem in Leistungs- und Förder-
gruppe unterschieden werden.
..Um die Sekundarschule aber ans
Laufen zu bringen", sagt Wilke,
,,haben wir die Iftöte geschluckt."

Nachdem sich beim kooperati.
ven Konzept in den ersten beiden
Tahren Stärken und Schwächen sa
wie Neigungen herauskristallisiert
haben, wird ab der siebten Klasse
unterschieden: In der Erweite-
rungsebene werden gmnasiale
Standards unterrichtet, der
Schwerpunkt in der Grundebene
liegt aul den Fäc.hem Deutsch,
Englisch und Mathe. In den Klas-
sen neun und zehn werden die
Schüler dann direlil auf die Berufs-
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welt oder den Wechsel in die Se-
kundarstufe ll vorbereitet.

Problematisch werde es laut Wil-
ke, wenn die Schüler aufgeteilt wer-
den und es zu ,,Zweifelfällen an der
Entscheidungskante" kommen
könnte, um die Klassenstärken
gleich zu halten. Zudem sei die
Durchlässigkeit (ob die Schüler
dem richtigen Leistungsniveau zu-
geordnet sind, wird jährlich über-
pri.ift; gegebenenialls 'wird ge-
tauscht) schwierig zu gewähren,
gewisse Fdcherkonstellationen
könnten eventuell nicht mehr ein-
gehalten werden. Aber das sind Zu-
kunftsprobleme, die alle Beteilig-
ten unter einem Motto angehen
werden, das da lautet: ,|elberter
Sekundarschule: Mensc.hlich, mit-
einander. motiviert"

stimmte der Ausschuss ab: CDU,
SPq FDP und SLB waren flir das
kooperative Konzept; dagegen
stimmten die Grünen, Linke sowie
Velbert anders und die WB. Die-
ses Konzept ähnelte zu sehr dem aL
ten dreigliedrigen Schulsystern.

AEnalme in RIU
Denn: Mit dem kooperativen Kon-
zept wäre die geplante Nevigeser
Sekundarschule eine Ausnahme in
NRW ,,Die Komrnission ist zu dem
Entschluss gekommen, dass dieses
Konzept leistungsgerechter ist",
sagt Wilke. Gleichwohl macht er
keinen Hehl darauq dass die So-
zialdemokaten nur mit Bauch-
schmerzen zugestimmt und statt-
dessen lieber das teilintegrative
Konzept bevorzugt hätten. Dieses


